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geljeimnidbölle ©chatten galten fie ftd) im Sin-
tergrunb. 9dut toentge getrauen fidj, näher 311

fommen. dMlblein unb SUnblein unb ftaunenbe

iRößlein ftnb ed, eine feltfame ©efellfdjaft, bie

und fragenb nadjfdjaut unb gerne toiffen möchte,

toad mir begaben.
Unb ba3u ber ®)or ber bunbert unb abetljun-

bert ©tocfen auf ben SDetben berftreut. Son ferne

fommt er ber, teife unb lauter unb Hingt in unfer

Sieb: Jrittft im Sftorgenrot baher. ©ann toft fidj
eine Stimme aud bem ©unfein, herunter bon ber

benachbarten jjütte. ©in Senn fingt ben Set-
ruf, toie er hier oben fdjone Sitte ift. On langen
Jonen totrb er bon einer unfidjtbaren Statut-
fanjet 3U und herniebergetragen.

Sier über biefer Slip ift ein golbener Jljron
fjür OTtarla unb ihren hergallerliebften Sohn —
Unb toeiter fdjtoeben bie SBünfdje, burdj ben

SMdjtridjter, ber 3um Sprachrohre bient, geljo-
ben unb bergrößert:

Sljüet ©Ott pfit, 33eh unb ©uet
Unb ailed, toad uf biefe 2Up gehöre tuet.
On ben bergen aller halft ed gurürf, unb bie

Slnbädjttgen beten, ben Segen bon fid) aud in-
brünftig ertoeiternb:

Shüet ©ott unfer liebed ifjeimatlanb, bad nod)

immer in fo großer Sebrängnid fteht!
Unb unberfeßend finb toir 3U ben Scannern auf

bem Ülütli bertoanbelt. ©enn noch einmal be-

fdjtoören toir ben Sunb mit ben fdjlidjten Sßorten

Sdpllerd, fpredjen bie unbergeßtidjen feilen nach,

toie fie ber ?ßatcr berfünbet, erheben bie brei fjün-
ger 3um Rimmel unb toerben bon ber fjeierlidj-
feit bed Slugenblided in eine beffere 3Mt empor-
gehoben.

©a finbet bad Scijlußlieb begeifterte Sänger:
ÜRufft bu, mein Saterlanb!

So haben toir auf ber ffrutt ben nationalen

Jag begangen. Odj fann mid) nidjt erinnern, in

all ben bieten fahren eine fcfjönere, toürbigere

Sluguftfeter erlebt 3U haben.

Ob audj inbeffen bie Serien ihr ©nbe gefun-
ben haben, fie finb nidjt berraufdjt, toie ein

ffeuertoerf berfnallt. 3Jlan trägt mand)ed mit
heim, ©ie Jage fteigen berflärt toieber auf. SJlan

fühlt fidj innerlidj geftärft unb toeiß, baß man

feine Slufgaben toieber leidjter anfaßt. SJlan hat

gelernt, Uleined Pom ©roßen 3U untecfdjeiben
unb toeiß toieber beider, auf toad ed im fieben an-
fommt. ©ie Serge haben ed und allen gefagt, bie

SBeiben, bie Sädjlein unb Seen, bie Slumen unb

Serben, unb Jag für Jag fpür idj'd fßrperlidj in
ben Seinen, in ber Sruft, im Sopf: ©ie beftän-
bige Höhenluft bon über 1900 SJtetern hat meinen

gan3en Drganidmud audgetoedjfelt, erneuert unb

geftählt, id) atme leidjter unb trete toie befdjtoingt
an meine Slrbeit.

s'Wätter und d'Lüüt

3Bo hüi ft au nüb'd IRägegmüIdj,

Se gleitig Çi nergoge?

Ça gmeitti, ed mel ruudhd SBäiter gä

Unb ha mi faufft jeß iroge.

(Ed pußt fi ÇtrtecÇt miber uud;
©er bjtrnel m'trb ä Spiegel;

Unb'd ©Bebrot Detgulbeb bruud

Sägar nu d'©ach unb b'Qiegel.

Um Sdhyn a, mud'd glgdh tröpfleb Ça I

©'3BäIt glänjt jo mied Sergnüege,

îted mie jmei Ueugli nom ne <©Çinb,

SBän'd JlSnni cßunt a b'ÏBiege.

Çât'd d'JDätter nüb p'.esyd mie b'fiüüt?

d'ifdht bunne unb d'ifcÇt bobe

Unb d'Cabe mirb mit jebrem Sdhnuuf

Ued Stüßli myterd gmoBe.

Otto £>ellmut Sienert
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geheimnisvolle Schatten hatten sie sich im Hin-
tergrund. Nur wenige getrauen sich/ näher zu

kommen. Kälblein und Nindlein und staunende

Rößlein sind es, eine seltsame Gesellschaft/ die

uns fragend nachschaut und gerne wissen möchte,

was wir vorhaben.
Und dazu der Chor der hundert und aberhun-

dert Glocken auf den Weiden verstreut. Von ferne
kommt er her, leise und lauter und klingt in unser

Lied: Trittst im Morgenrot daher. Dann löst sich

eine Stimme aus dem Dunkeln, herunter von der

benachbarten Hütte. Ein Senn singt den Bet-
ruf, wie er hier oben schöne Sitte ist. In langen
Tönen wird er von einer unsichtbaren Natur-
kanzel zu uns herniedergetragen.

Hier über dieser Alp ist ein goldener Thron

Für Maria und ihren herzallerliebsten Sohn —
Und weiter schweben die Wünsche, durch den

Milchtrichter, der zum Sprachrohre dient, geho-
ben und vergrößert:

Vhüet Gott Lüt, Veh und Guet
Und alles, was uf diese Alp gehöre tuet.

In den Herzen aller hallt es zurück, und die

Andächtigen beten, den Segen von sich aus in-
brünstig erweiternd:

Vhüet Gott unser liebes Heimatland, das noch

immer in so großer Bedrängnis steht!
Und unversehens sind wir zu den Männern auf

dem Nütli verwandelt. Denn noch einmal be-

schwören wir den Bund mit den schlichten Worten

Schillers, sprechen die unvergeßlichen Zeilen nach,

wie sie der Pater verkündet, erheben die drei Fin-
ger zum Himmel und werden von der Feierlich-
keit des Augenblickes in eine bessere Welt empor-
gehoben.

Da findet das Schlußlied begeisterte Sänger:
Rufst du, mein Vaterland!

So haben wir auf der Frutt den nationalen

Tag begangen. Ich kann mich nicht erinnern, in

all den vielen Iahren eine schönere, würdigere
Augustfeier erlebt zu haben.

Ob auch indessen die Ferien ihr Ende gefun-
den haben, sie sind nicht verrauscht, wie ein

Feuerwerk verknallt. Man trägt manches mit
heim. Die Tage steigen verklärt wieder auf. Man
fühlt sich innerlich gestärkt und weiß, daß man
seine Ausgaben wieder leichter anfaßt. Man hat

gelernt, Kleines vom Großen zu unterscheiden

und weiß wieder besser, auf was es im Leben an-
kommt. Die Berge haben es uns allen gesagt, die

Weiden, die Bächlein und Seen, die Blumen und

Herden, und Tag für Tag spür ich's körperlich in
den Beinen, in der Brust, im Kopf: Die bestän-

dige Höhenluft von über 1900 Metern hat meinen

ganzen Organismus ausgewechselt, erneuert und

gestählt, ich atme leichter und trete wie beschwingt

an meine Arbeit.

s'IVütter unck ck'ttüüt

Wo hat si au nüd's Rägegwülch,

He gleitig hi verzöge?

Ha gmeint, es roel ruuchs Wätter gä

Und ha mi saufst seh tröge.

Es puht si hinecht wider uus;
Der Himel wird ä Hpiegel;

Und's Gbedrot vergulded druus

Äägar nu s'Dach und d'Iiegel.

Am Hchgn a, mus's glgch tröpfled ha!
D'Wält glänzt so wies Vergnüege,

Aes wie zwei Aeugli vom ne Chind,

Wän's Nänni chunt a d'Wiege.

Hät's s'Wätter nüd P.ezgs wie d'Lüüt?

s'ischt dünne und s'ischt dobe

Und s'Läbe wird mit jedrem öchnuuf

Aes Ätükli wgters gwobe.

Otto Hellmut Lienert
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